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matt £)abe beute einen jungen berat aus ©ew Sort, ber

nad) einem ©tr. Staunton senior geforfcijt babe, nad) ©er»

non=houfe hinaufgefenbet, ba man oermutet babe, ©tr.
©erttou biirfte biefen ©tr. Staunton lernten; bénn ©tr.
Staunton jolie ebenfalls in ben weftlicben ©3älbern laut
©usfage bes jungen ©tanites ben bobbanbel betreiben,

©ei biejer ©titteilung oerwünfdjte Staunton im Stillen,
bafe er jemals ben Seinigen bie Umgegenb oon Toronto
genannt als bos 3eutrum feiner Dätigfeit. ©r batte jid)

hierher fogar poftlagernbe ©riefe jdjreiben laffen, bie uom

©oftangeftellten iit ein befonberes Släftcben gelegt würben.

3u biefcm iläftdjen batte ,,©tr. ©ertton" — benn nur
unter biejent ©amen mar Staunton in Toronto belannt

— ben Sdjtüffel, unb es war ein für allemal ausgemadjt,
bafj ©tr. ©ernon 311'toeilen tant, bas itäftdjen öffnete unb

bie für ben „wahrfcbeinlid) im Sintern ber ©Sälber febenben"

©tr. Staunton oorbanbetten ©riefe abbolte. Die ameri»

lanifdje ©oft ijt aud) nad)ts bent ©ublitum jugänglid).
Staunton eilte bortljin, öffnete bas gad) unb fanb in

ber Dat 3wei ©riefe feines Sohnes oor, bie er, fobalb

er auf betn einfamen 3imtuer im ©aftbofe fid) befanb,

eiligft crbrad) unb las. ©eibe ©riefe riefen il)n nad) ©ew

©ort, ba bie ©lutter fcbtoer ertrantt fei. Die ©riefe toaren

fdjon fedjs Dage alt; fo lange todr Stanton nid)t mehr

nad) ber Stabt getommen. ©ewifj lagerten aud) auf bem

Delegrapbenamt unbeftellbare Depefcben an feinen wahren
©amen; aber er toagte nidjt, bortljin 3U geben, fie 311 boten.

3b't" brannte ber ©oben unter ben gilben. Die Dobes»

angft eines ©erbredjers, ber jebeit ©ugeitblirf bie ©ntbedung
fürchten ntub urtb fid) nur oerwunbert, bafj fein im ©runbe
fo ntorfdjer ©au, fein fo 3erbred)Iid)es ßügengerüfte ibn über»

baupt fo lange getragen babe, tarn über ibn. ©lit bent

um brei Ubr morgens 001t Dorottto abgebenbcn ©ifen»

babit3uge, — benn längft beftaitb neben ber Schiffahrt
biefe fcf>nellere ©erbinbung, — oerlief) er Doronto; bod)

batte er an ©race oorber rafcb ein Sriefdjen gerichtet, in

bem er ibr fagte, eine plöt3lid>e ©adjricbt, bie für feinen

hattbel 0011 gröfeter Sebeutung fei, babe ibn ge3wungen,
eine gabrt nad) ben öftlidjen häfen att3utreten, oon ber

er nicht wiffe, wie lange fie ibn non häufe fern halten
werbe, ©s banble fid), fügte er bei, um einen ungetreuen

©ud)balter, ben man eilenbs oerfolgen ntüffe uttb fo habe

er 311 einem ©bfdjiebe nidjt 3eit gefttnben.

©r tarn fid) je{jt als ein red)t jämmerlidjer ©tenfcb

oor, biefer ebebent fo ftolje, glüdliclje ©lann, als er im

©ifenbabnwagen ©ew ©ort 3iiroIlte. Daufenb tummeroolle

gragen legte er fid) oor, auf bie er teine ©ntwort fanb.

hatte ©eorges fid) wobt auf bem ©oftamte in Doronto

nad) bem Sdjidfale feiner an ben ©ater gerichteten ©riefe
ertunbigt unb bort erfahren, bafj berfelbe ffllr. ©ernon,
ben man ihm fd)on int ©aftbof be3eid)net batte',, bie an
©Ir. Staunton gerichteten ©riefe absuboten pflege? Dann
mufste er bem Sohne geftetjen, falls biefer wieber nad)

©ew ©ort 3urüdtebrte, er tenue ©Ir. ©ernon. Unb wenn

©eorges biefe ©efcbicbte oon bem ©bbolen her ©riefe in

©ernon=houfe eqäblte? Ob bann wohl in ©race ein ©er»

badjt aufzeigen mod)te? ©ber oielleidjt batte ber ibeali»

ftifdje Dräumer, als ben Staunton feinen Sohn tannte,
nicht baran gebadjt, auf ber ©oft nad) ben ©riefen 311

fragen, ©ielleicbt batte ber ©3irt bes ©aftbofes fofort
burdj ben Hinweis, ©Ir. ©ernon in ffiernon=houfe tenue

jebenfalls ©Ir. Staunton, ben jungen ©lann oöllig befrie»

Digt. Der Umftanb, bafj. bie ©riefe fid) nod) in bem

Släftcbcn befunben hatten, fprad) für letjterc ©nnabrne; ber

©oftaugcftellte hätte biefelben oon innen her leicht heraus»

holen tonnen; nur nad) aubett umr bas ©rieftäfteben oer»

fcbloffen, wie man biefe ©inriebtung ja aud) auf europäijdjeu
©ofthureaux nun faft überall fiebt.

3ittemb betrat Staunton in fpäter ©ad)tftunbe feine

©lobnung am ©roabwat). ©ine Dienerin oerftänbigte ihn
fofort, baf) ©eorgine einen ftarten ©tutftur3 gehabt habe;
3iigleid) fragte fie mit ©rftaunen, weshalb her junge herr
©eorges nicht mit bem ©ater 3urüdtebre? Staunton fpiclte
ben ©erwunberten, als höre er jebt erft, man habe ben

Sohn nad) ihm ausgefanbt. ©r tomme oon felbft nad)

häufe, habe teine ©riefe erhalten; feine ©üdtebr fei ein glüct»

lidjer 3ufatl. Unb fo eilte er ins ©emadj feiner tränten ©e»

inablin, bie, teilten Schlaf finbenb, mit feinem Obre be»

reits bie ©üdtebr bes Hausherrn gehört hatte unb ihre
©lärteriu ihm entgegeufanbte, mit her ©itte, er möge olgte
©eräug eintreten. (gortfebiutg folgt.)

' " «»==: «»
2)er Sdjafc auf ber fogeit. Scf)lojjfIuf) 06 ^tngreis

(am Sielerfee).

©on ©o.bcrt Scbeurer, SBabern.

Ob nad)tbuntelm ©3albe, auf flimmernbeiu ©Ian,
3um fiebelnbeu illange ber ©eigen,
Sd)witigt jaud)3enb jungfröblicbes ©Sin3eroolt
Sieb büpfenb unb wirbelnb im ©eigen.
Sd)ön ©Ifi, bie 3ungrnaib ooiti Staubenrain,
©Saht elfettgleid) bureb ben ©lonbcnfdjein.

3ebt naht ihr ein Däuser, ein feiner ©efell,
©ine rote geber am hüte.
©3ie funfeit fein ©uge! ©3ie fdjmeidjelt fein ©luitb!
©s fiebçt unb wallt ihr im ©lute.
©un treifet unb fauft er mit ihr wie im Draum
hinüber 31111t nahen SBalbesfaum.

,;itomm, ber3liebes ilinb, id) jeige bir gleid),
©Sie niait reich wirb hier auf ©rben!
©3euu bu willft, fo fann ber gIuI)=©olbfd)ab
©od) beute beitt ©igen werben!"
Unb er führt fie baoou an gögernber hanb,
©Seit, bis an ber Sdjlofeflub felfige ©3aitb.

hier rührt ber grctnbe ans graue ©efteiu.
2tuf geht's, ©r fdjleppt fie nad) innen.
©in bämut'riger ©aum! ©n fteinernem Difd)
©uhn fd)einbar in tiefem Sinnen'
3wölf ©läuiter, bie ©Ifi nod) nie gefehn.
©or Staunen erftarrt, bleibt bas ©täbdjen ftebn.

Seht blöfet ber „Dänser" fein haupt. ©us bem haar
Siebt bas ©täbdjen 3wei hörndjen ragen.
©r öffnet ein ©udj, nimmt bie geber 00m hut
Unb fpricht: „Schölt 5tinb, willft bu's wagen,
Deinen ©amen mit ©lut 3U fdjreiben ba brein,
So wirb ber gluhfdjab bein ©igen fein!"

Da fdjreit bie Sungfrau: ,,©ei ©ater unb Sohn
Unb bem heiligen (Seift — nie unb nimmer!"
©in Doitncrfd)lag! Unb oerfebmunben ber Spuf!
©011 fern nur ocrballeiib ffiewimmer!
©rmattet finît ©Ifi ans gelsgcftein
Der Sdllobflub, im flimmernben ©lonbenfdjein
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man habe heute einen jungen Herrn aus New Bork, der

nach einem Mr. Staunton senior geforscht habe, nach Ver-
non-House hinaufgesendet, da man vermutet habe, Mr.
Verno» dürfte diesen Mr. Staunton kennen: denn Mr.
Staunton solle ebenfalls in den westlichen Wäldern laut
Aussage des jungen Mannes den Holzhandel betreiben.

Bei dieser Mitteilung verwünschte Staunton im Stillen,
daß er jemals den Seinigen die Umgegend von Toronto
genannt als das Zentrum seiner Tätigkeit. Er hatte sich

hierher sogar postlagernde Briefe schreiben lassen, die vom

Postangestellten in ein besonderes Kästchen gelegt wurden.

Zu diesem Kästchen hatte „Mr. Vernon" — denn nur
unter diesem Namen war Staunton in Toronto bekannt

— den Schlüssel, und es war ein für allemal ausgemacht,

daß Mr. Vernon zuweilen kam. das Kästchen öffnete und

die für den „wahrscheinlich im Innern der Wälder lebenden"

Mr. Staunton vorhandenen Briefe abholte. Die amen-
konische Post ist auch nachts dem Publikum zugänglich.

Staunton eilte dorthin, öffnete das Fach und fand in

der Tat zwei Briefe seines Sohnes vor, die er, sobald

er auf dem einsamen Zimmer im Gasthofe sich befand,

eiligst erbrach und las. Beide Briefe riefen ihn nach New

Bork, da die Mutter schwer erkrankt sei. Die Briefe waren

schon sechs Tage alt: so lange war Stanton nicht mehr

nach der Stadt gekommen. Gewiß lagerten auch auf dem

Telegraphenamt unbestellbare Depeschen an seinen wahren
Namen: aber er wagte nicht, dorthin zu gehen, sie zu holen.

Ihm brannte der Boden unter den Füßen. Die Todes-
angst eines Verbrechers, der jeden Augenblick die Entdeckung

fürchten muß und sich nur verwundert, daß sein im Grunde
so morscher Bau, sein so zerbrechliches Lügengerüste ihn über-

Haupt so lange getragen habe, kam über ihn. Mit dem

um drei Uhr morgens von Toronto abgehenden Eisen-

bahnzuge, denn längst bestand neben der Schiffahrt
diese schnellere Verbindung, — verließ er Toronto: doch

hatte er an Grace vorher rasch ein Briefchen gerichtet, in

dem er ihr sagte, eine plötzliche Nachricht, die für seinen

Handel von größter Bedeutung sei, habe ihn gezwungen,
eine Fahrt nach den östlichen Häfen anzutreten, von der

er nicht wisse, wie lange sie ihn von Hause fern halten
werde. Es handle sich, fügte er bei, um einen ungetreuen

Buchhalter, den man eilends verfolgen müsse und so habe

er zu einem Abschiede nicht Zeit gefunden.

Er kam sich jetzt als ein recht jämmerlicher Mensch

vor, dieser ehedem so stolze, glückliche Mann, als er im

Eisenbahnwagen New Bork zurollte. Tausend kummervolle

Fragen legte er sich vor, auf die er keine Antwort fand.

Hatte Georges sich wohl auf dem Postamts in Toronto
nach dem Schicksale seiner an den Vater gerichteten Briefe
erkundigt und dort erfahren, daß derselbe Mr. Vernon.
den man ihm schon im Gasthof bezeichnet hatte» die an
Mr. Staunton gerichteten Briefe abzuholen pflege? Dann
mußte er dem Sohne gestehen, falls dieser wieder nach

New Bork zurückkehrte, er kenne Mr. Vernon. Und wenn

Georges diese Geschichte von dem Abholen der Briefe in

Vernon-House erzählte? Ob dann wohl in Grace ein Ver-
dacht aufsteigen mochte? Aber vielleicht hatte der ideali-
stische Träumer, als den Staunton seinen Sohn kannte,

nicht daran gedacht, auf der Post nach den Briefen zu

fragen. Vielleicht hatte der Wirt des Gasthofes sofort
durch den Hinweis, Mr. Vernon in Vernon-House kenne

jedenfalls Mr. Staunton, den jungen Mann völlig befrie-
vigt. Der Umstand, daß die Briefe sich noch in dem

Kästchen befunden hatten, sprach für letztere Annahme: der

Postangestellte hätte dieselben von innen her leicht heraus-
holen können: nur nach außen war das Briefkästchen ver-
schlössen, wie man diese Einrichtung ja auch auf europäischen

Postbureaur nun fast überall sieht.

Zitternd betrat Staunton in später Nachtstunde seine

Wohnung am Broadway. Eine Dienerin verständigte ihn
sofort, daß Georgine einen starken Blutsturz gehabt habe:
zugleich fragte sie mit Erstaunen, weshalb der junge Herr
Georges nicht mit dem Vater zurückkehre? Staunton spielte
den Verwunderten, als höre er jetzt erst, man habe den

Sohn nach ihm ausgesandt. Er komme von selbst nach

Hause, habe keine Briefe erhalten: seine Rückkehr sei ein glück-

licher Zufall. Und so eilte er ins Gemach seiner kranken Ge-

mahlin, die. keinen Schlaf findend, mit feinem Ohre be-

reits die Rückkehr des Hausherrn gehört hatte und ihre
Wärterin ihm entgegensandte, mit der Bitte, er möge ohne
Verzug eintreten. (Fortsetzung fvlgt.)
»»»> ^ " »»»

Der Schatz auf der sogen. Schloßfluh ob Wingreis
(am Vielersee).

Von Robert Scheurer, Wabern.

Ob nachtdunkelm Walde, auf flimmerndem Plan.
Zum fiedelnden Klänge der Geigen,
Schwingt jauchzend jungfröhliches Winzervolk
Sich hüpfend und wirbelnd im Reigen.
Schön Elfi, die Jungmaid vom Staudenrain,
Walzt elfengleich durch den Mondenschein.

Jetzt naht ihr ein Tänzer, ein feiner Gesell,
Eine rote Feder am Hute.
Wie funkelt sein Auge! Wie schmeichelt sein Mund!
Es siedßt und wallt ihr im Blute.
Nun kreiset und saust er mit ihr wie im Traum
Hinüber zum nahen Waldessaum.

„Komm, herzliebes Kind, ich zeige dir gleich,
Wie man reich wird hier auf Erden!
Wenn du willst, so kann der Fluh-Goldschatz
Noch heute dein Eigen werden!"
Und er führt sie davon an zögernder Hand,
Weit, bis an der Schloßfluh felsige Wand.

Hier rührt der Fremde ans graue Gestein.
Auf gehhs. Er schleppt sie nach innen.
Ein dämm'riger Raum! An steinernem Tisch
Ruhn scheinbar in tiefem Sinnen
Zwölf Männer, die Elfi noch nie gesehn.
Vor Staune» erstarrt, bleibt das Mädchen stehn.

Jetzt blößt der „Tänzer" sein Haupt. Aus dem Haar
Sieht das Mädchen zwei Hörnchen ragen.
Er öffnet ein Buch, nimmt die Feder vom Hut
Uud spricht: „Schön Kind, willst du's wagen,
Deinen Namen mit Blut zu schreiben da drein,
So wird der Fluhschatz dein Eigen sein!"

Da schreit die Jungfrau: „Bei Vater und Sohn
Und dem Heiligen Geist — nie und nimmer!"
Ein Donnerschlag! Und verschwunden der Spuk!
Von fern nur verhallend Gewimmer!
Ermattet sinkt Elfi ans Felsgestem
Der Schloßfluh, im flimmernden Mondenschein


	Der Schatz auf der sogen. Schlossfluh ob Wingreis

